
ionsbe-
enaues
genaue
werden
er Zeit
e

oman

79 15

GBnulleſche
deszeitung für die Provinz Sachſe

für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208
Bezugspreie für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr,

monatlich 1.00 M. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Courier (tögl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Sonder- Ausgabe
teilungen, Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaltionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannghme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) nd bei allen

bekannten Annoncenexpeoitionen

Geſchäſtsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzolcl, Halle (Saale)
Montag, 6. September 1915 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von BDtto Chiele, Halle (Saale,

Der Bericht des Großen hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 5. September.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg.
Zwiſchen Friedrichſtadt und Mevecz (am Njemen) iſt

die Lage unverändert.Sang von Grodno iſt der Feind hinter den Kotra-

Abſchnitt (ſüdlich von Jeziory) zurückgewichen.
Die Zahl der in den, Kämpfen um GrodnoGefangenen erhöhte ſich auf über 3600.

Von den Truppen der Armee des Generals v. Gall-
w i und ſüdlich von Mezibowo (üdweſtlich von Wol-

der Gegner erneut geworfen; 520 Gefangene
eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Anstritt aus der Sumpfenge bei und ſüdöſtlich
Powy Dwor nördlich von Pruzang) iſt erkämpſt. Auch
wetter nördlich ſind Fortſchritte erzielt. Es wurden über
400 Gefangene gemacht und drei Maſchinengewehre er

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der Brückenkopf von Bereza-Katurska iſt vom
Feinde unter dem Drucke unſerer Angriffe geräumt. Jn
der Gegend von Drohicezyn und ſüdlich leiſtete der Gegner
geſtern nochmals Widerſtand. Er wird weiter angegrifſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals Grafen Both mer hat eine

ge

Reihe feindlicher Vorſtellungen auf dem weſtlichen
Seret her geſtürmt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine wefentlichen Ereigniſſe.

(W. T. B) Oberſte Heeresleitumg.

Franzöſiſche Kampfesweiſe.
Ein neues Beiſpiel für die Kampfesweiſe der Fran-die h Beſchießu nung der Stadt

Münſter i. E. Trotzdem die Stadt ſchon ſeit einigen
Tagen vollſtändig geräumt iſt, wird ſie nach wie vor von
den Franzoſen in der ſinnloſeſten Weiſe beſchoſſen. Jn der
letzten Nacht brannten M Hänfer nieder, daber wurde auch
die Kirche nicht verſchont.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

W. T. B. Wien, 5. September. Amtlich wird ver-
lautbart. 5. September 1915:

Die Ruſſen ſetzen unſerem Vordringen in Oſt-
galizien und Wolhynien heftigen Wider-
ſtand entgegen. Ein ruſſiſcher Angriff an der beßarabi-
ſchen Grenze brach vor unſeren Hinderniſſen zuſammen,
wobei mehrere feindliche Bataillone zerſprengt wurden.
Oeſtlich der Sere,thmündung drang der Feind unter
gewohnter Vergendung ſeiner Menſchenmaſſen in einen
unſerer Schützengräben ein, wurde aber im Kampfe Mann
gegen Mann zurückgeworfen, wobei er zahlreiche Tote und
Gefangene in unſerer Hand ließ. Weſtlich von Tarnv-
pol erſtürmten öſterreichiſch- ungariſche und deutſche
Truppen feindliche Verſchanzungen. Auch bei Zalocze
nahmen wir einen ruſſiſchen Stützpunkt. Oeſtlich von
Brody und in W olhy nien gewinnt unſer Angriff
langſam Raum. Die im Fcſtungsdreieck kämpfenden
k. u. k. Streitkräfte haben in den letzten Gefechtstagen etwa
30 Offiziere und über 3000 Mann gefangen genommen.

Auf dem Kloſter Budzanow das ſich inmitten der
ruſſiſchen Front am unteren Sereth befindet, weht ſeit
einigen Tagen die Fahne mit dem Genfer Kreuz. Wenn
ſchon von Haus aus nicht angenommen werden kann, daß
ein Feldſpital mitten in der Kampfſtellung eingerichtet
wird, ſo iſt im vorliegenden Falle überdies feſtgeſtelltworden, daß die Ruſſen das Kloſter zu einem ſtarken feld-

mäßigen Stützpunkt ausgebaut haben. Es wird ſonach nie-
mand erſtaunen, wenn demnächſt ruſſiſche Berichte erzählen
wmögen, wir hätten das in Rede ſtehende Lloſter trotz des
Genfer Kreuzes unter Feuer genommen. Der Feind macht
ſich hier eines Mißbrauchs völkerrechtlicher Abmachungen
ſchuldig, der unſere Gefechtsführung keineswegs beeinträch-
tigen darf.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Geſtern entwickelten die Jtaliener auf der Hochfläche

von Doberdo eine erhöhte, aber ganz erfolgloſe Tätigkeit.Nach heftiger Beſchießung einzelner Linien durch ihre Ar-
tillerie jeden Kalibers verſuchten ſie ſchon vormittags
mehrere Vorſtöße entlang der Straße weſtlich San Martino.
Alle wurden abgewieſen. Unſere Artillerie wirkte ver-

Gegen Abend
Sodann folgten
ſämtlich unter

heerend gegen die zurückflutenden Feinde.
nahm das Geſchützfeuer an Heftigkeit zu.
wieder yereinzelte Jnfanterieangriffe, die
großen Verluſten der Jtaliener ſcheiterten.

Jn Südtirol wurden zwei feindliche Kompagnien,
die unſeren Poſten in Marco angriffen, in die Flucht ge-
ſchlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Kaiſer zu Grodnos Fall
Saarvrücken, 5. September. Ded Kaiſer hat dem

Kronprinzen die Eroberung von Grodno durch fol-
vom 3 September datiertes Telegramm bekanntgegeben:

Mit Gpttes gnädiger Hilfe iſt die letzte große ruſ
ſüſche Feſtung unſerer Grenze gegenüber in unſerem
Beſitz. Grodno iſt ſeit vergangener Nacht unſer.

„Schkäge im Rücken“
Die „Times“ meldet aus Petersburg: Der unheildrohende

Charakter der Bewegung des Generaloberſten
v. Eichhhorn gegen Orany wurde durch die weitere Ent-wicklung völlig bewieſen aber die ſchlimmſten Folgen der
Schläge im Rücken wurden durch den rechtzeitigen ruſſi
ſchen Rückzug nach der Njemenlinie, die Aufgabe des linken
Ufers des Fluſſes bis Grodno und die Räumung der Be-
feſtigungen von Grodno auf dem linken Ufer abgewendet. Die
Offenſive des Feindes an der Njemenfront von Olita
gegen Orany und Merecz geſchah mit großerKraft. Der Korreſpondent ſagt über die ſtrategiſchen Teil-
erſolge der ruſſiſchen Offenſive von Wilkomir, es ſei verfrüht,
zu ſagen, ob die ruſſiſche Offenſive bei Wilna ſelbſtändig oder
eine floße Hilfsoperation ſei.

Gegen das Feſtungsdreieck von Rowno
Vormarſch der deutſchen und öſterreichiſchen

Heere gegen das Feſtungsdreieck von Rowno wird in
Petersburg mit lebhafter Unruhe beobachtet. Man rechnet
nun damit, daß die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen
einen Vormarſch nach Kiew unternehmen werden.
Dies wird aber infolge des waldreichen Geländes und des
bald einſetzenden Herbſtregens für unmöglich gehalten.

ſchwere Verluſte zufügten.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 5. Sept. Bericht des Großen

ſtabes von geſtern:
Jn der Gegend von

General-

Riga keine weſentlichen Veränderun-
gen. Bei dem Dorfe Linden drängten unſere Truppen, die in
der Nacht zum 3. d. PWts. das linke Ufer der Düng wieder ge-
wonnen hatten, die Deutſchen vom Fluſſe ab und verwickelten
ſie in einen hartnäckigen Kampf. Bei Friedrichſtadt zogen
ſich unſere Truppen unter dem Vorſtoß des Feindes, der
ſich verſtärkte, und unter dem Feuer ſeiner Artillerie am
3. d. Mts. morgens auf das rechte Ufer z u r ück. Jn der Ge
gend von Meretſch wieſen wir am 3. d. Mts. einen ſtarken
deutſchen Vorſtoß ab. Bei Grodno drangen unſere Truppen
cm Morgen des 3. d. Mts. während eines heftigen Kampfes in
die Stadt, nahmen 8 Maſchinengewehre und machten ungefähr
150 Gefangene. Dieſer Erfolg ermöglichte es uns,
ohne Hindernis benachbarte Truppen, die ſich in einer
ſehr gefährdeten Stellung befanden, auf unſere Hauptfront
Zürückzumnehmen, Jn Galizien auf der Front des
Sereth Fluſſes nur Zuſammenſtoße von untergeordneter Bedeu-tung. An Dunjeſtr in der Gegend von Zaleszezyki ſetzte der
Feind am 2. d. Mis. und 3. d. Mts. ſeine Angriffe fort. Die
Kämpfe dauern an.

Aus den eingetroffenen Berichten ergibt ſich, daß wir unſeren
Erfolg in den Kämpfen des 30. v. Mis. an der Strypa und in
der Gegend der Eiſenbahnlinie Koozow-Tarneol ganz beſonders
unſeren ſchon berühmt gewordenen gepanzerten und mit
Manſchinengewehren bewaffneten A utomobiken verdanken,
die durch ein aufodferungsvolles Eingreifen große Unordnung
inmitten der deutſchen Truppen verurſachten und ihnen ſehr

kige Kämpfe in Oſtgalizien und Wolhynien
Der Zar greift ein.

Aus Petersburg wird vom
meldet:

Heute früh fand unter dem Vorſitz des Zaren die
Eröffnung einer Reihe yon beſonderen Beſprechungen ſtatt,
welche die Vereinheitlichung der Maßnahmen zur natio-
nalen Verteidigung zum Gegenſtand haben. Die
Beratungen ſollen ſich beziehen 1. auf die Organiſation der
Beförderungemittel und derjenigen öffentlichen Einrich-
tungen, die in den Bedürfniſſen der Landesverteidigung
liegen. 2. Auf Fragen der Lebensmittelverſforgung. 3. Auf
die Herbeiſchaffung von Kriegsmaterial und Munition,

September ge-

Zuerſt ſprach der Zar, dem der Kriegsminiſter Poli-
wanow, der Präſident des Reichsrats Kulomzine und der
Präſident der Duma Rodzianko anworteten. Nach Schluß
der Verſammlung wurden die Mitglieder vom Zaren, der
Zarin und dem Thronfolger empfangen.

Der Zar geht zur Front
Petersburg, 5. Sept.

abgereiſt.
Bei der Eröffnung der Beſprechungen über die Heeres-

verſorgung und die Herſtellung von Munition hielt der Zar
folgende Anſprache:

Die Frage, deren Löſung Jhren beſonderen Beſprechunger
anvertraut iſt, nämlich die nationale Verteidigung, iſt in der
ge genwärtigen Stunde die ſchwierigſte und die wich
tig ſte. Sie betriff? die umfangreichere Verſorgung des
Heeres mit Munition und damit das einzige, worauf unſere
tapferen Truppen warten, um die fremde Jmvaſion anzuhalten
und den Erfolg von neuem an unſere Waffen zu feſſeln. Die
geſetzgebenden Körperſchaften, die ich zur gegenwärtigen
Sitzung zuſammenberufen habe, haben mir feſt und ohne im
geringſten zu zögern, die einzige Antwort gegeben, die Ruß-
lands würdig iſt und die ich erwartet habe, nämlich, daß der
Krieg bis zum vollſtändigen Siege fortge-ſetzt werden muß. Jch zweifle nicht, daß dies die Stimme
von ganz Rußland iſt. Jndeſſen erlegt uns der große Entſchlufßz,
den wir gefaßt haben, auch einen größeren Eifer in unſeren
Anſtrengungen auf. Wir haben eine große Aufgabe
vor uns und werden darauf alle lebendigen Kräfte des ganzen
Landes richten. Laſſen pwir für den Augenblick jede andere
Ueberlegung bei Seite, und wenn ſie im Staatsintereſſe noch ſo
wichtig wäre, wofern ſie nicht für den gegenwärtigen Augen-
blick weſentlich iſt. Nichts ſoll unſere Gedanken, unſeren
Willen und unſere Kräfte von dem jetzt einzig vor uns ſte-
henden Ziele ablenken, nämlich den Feind aus un-
ſerem Lande zu verjagen. Jn dieſem Augenblick
müſſen wir vor allen Dingen die volle militäriſche Ausrüſtung

Der Zar iſt an die Front

unſerer aktiven Armee ſichern, ebenſo wie die der zu den Fah-
nen einberufenen Mannſchaften. Dieſe Aufgabe iſt Jhnen
von jetzt ab anvertraut. Meine Herren, ich weiß. das Sie
alle Jhre Kräfte und alle Jhre Vaterlandsliebe ihrer Voll-
endung widmen werden. Darum ans Werk mit Gottes Hilfe!

Kriegsminiſter Poliwanow gab in ſeiner
die von der Sonderkonferenz

getroffenen Maß-
Rede einen Ueberblick über
in ihrer früheren Zuſammenſetzung
nahmen. Die frühere Konferenz habe ſich nicht darauf be-
ſchränkt, die beſtehenden techniſchen Hilfsmittel nutzbar zu
machen, und zu erweitern, ſie ſchritt auch an die Errichtung
neuer Munitionsfabriken, ſie gewährte den Privat-Untoer-
nehmungen große Kreditvorſchüſſe, ſicherte den Fabriken die
Lieferung von Brennmaterial, ſorgte für die Vermehrung
fachmänniſch ausgebildeter Arbeiter, für die Regelung des
Transportes der erforderlichen Erzeugniſſe und nahm die
im militäriſchen Jntereſſe notwendige Räumung der
induſtriellen Unternehmungen in den vom Feinde bedrohten
Gebieten vor. Die neue Konferenz habe die ſchwierige und
große Aufgabe, die von ihrer Vorgängerin getroffenen Maß
nahmen möglichſt wirkſam zu geſtalten.

Der Duma- Präſident Rodzianko erhob mit
dem größten Nachdruck Einſpruch gegen den Gedanken eines
Friedensſchluſſes, bevor der Feind beſiegt und endgültig
zerſchmettert ſei. Die moraliſche Kraft der Nation ſei durch
die Mißgeſchicke des Krieges nicht gebrochen und bleibe feſt
und unerſchütterlich.

Poliwanow Miniſterpräſident
London, 5. Sept. „Times“ meldet aus Petersburg:

Nach dem Petersburger Blatte „Kurier“ ſoll General
Poliwanow Miniſterpräſident werden, weil
ihm nicht, wie dem Ziviliſten Kriwoſchein, die Kandidatur
eines parlamentariſchen Mimkſterpräſidenten mit Erfolg
entgegengeſtellt werden könnte.

Die ruſſiſche Notenpreſſe
Petersburg, 6. Sept. Der Rexchsrat hat dem von der

Duma angenommenen Geſetzentwurf zugeſtimmt, durch
welchen die Emiſſionsbefugnis der Staats

bank um eine Milliarde Rubel erhöht wird.



Wilna vollſtändig geräumt.
Wilna iſt vollkommen geräumt. Es iſt nichts mehr in

der Stadt, deſſen ſich die Deutſchen bedienen könnten.

Die ruſſiſchen Truppen erſchöpft
Der Petersburger Berichterſtatter des „Giornale

d'Jtalia“ geſteht, daß ſich die ruſſiſchen Truppen im
Zuſtand der Erſchöpfung befinden. Eine Ent
laſtung durch Offenſiven im Weſten und an den Darda-
nellen ſei dringend notwendig. nDer Kriegsberichterſtotter des „Az Eſt“ meldet, daß
die öſtlich BreſtLitowsk unſeren Truppen gegen-
überſtehenden Ruſſen fortwährend Mißerfolge erleiden.
Trotz aller Schwierigkeiten im Sumpfgebiet, wo deſtilliertes
Waſſer oft meilenweit herangeführt werden müſſe, ſchreite
unſere Offenſive fort. Hunderte von Gefangenen würden
gemacht.

Der deutſche Gouverneur von Grodno.
Der Gouverneur der Feſtung Köln, General der Jn-

fanterie von Held, iſt zum Gouverneur der Feſtung Grodno
ernannt worden. Als Nachfolger Exzellenz von Helds in
Köln wurde Generalleutnant von Zaſtrow berufen, der bis
herige Gouverneur der Feſtung Graudenz.

Exzellenz von Held war vom 1. Juli 1901 bis 19. April
1906 Kommandeur der 15. JnfantericDi viſion
in Halle, bis er zum Kommandeur der A. Diviſion in
Bromberg ernannt wurde.

Poleuklagen in der Duma
Petersburg, 6. September. Jn der Duma legte ein

Pole gegen die gewaltſame Vertreibung und grauſame Be
handlung der polniſchen Bauern Verwahrung ein. Jm Kreiſe
Plonsk ſeien von 25 000 Einwohnern über 22000
vertrieben worden. Andere Redner führten aus, das ganze
Land gleiche einer Wüſte. Nicht das Volk ſei geflüchtet,
ſondern die Gouverneure und Stadthauptleute. Die Behörden
hätten ſogar verboten, den jüdiſchen Flüchtlingen Waſſer zu geben.

Die Not der ruſſiſchen Flüchtlinge
Der Kopenhagener „Berlingske Tidende“ wird aus

London berichtet: Ein amerikaniſcher Berichterſtatter,
der das weſtliche Rußland bereiſt hat, gibt eine
intereſſante telegraphiſche Schilderung ſeiner Erlebniſſe.
Sämtliche bereiſten Gebiete waren buchſtäblich von
Flüchtlingen aus den von den Deutſchen beſetzten Ge-
bieten überſchwemmt. Ueberall war er Zeuge dieſer
eigenartigen Völkerwanderung, die er in der Geſchichte
einzig daſtehend nennt. Es wird angenommen, daß in den
Städten Smolensk, Kiew Moskau, Odeſſa, Witebsk und
Petersburg in der letzten Zeit über anderth alb Mil-
lionen Flüchtlinge eingetroffen ſind, von denen
die meiſten alles verloren haben. Die Verpflegung dieſer
erſchöpften und hungernden Menſchen bietet Schwierig
keiten, von deren Größe man ſich keinen Begriff machen
kann, wenn man dieſe traurigen Scharen nicht geſehen hat.
Jn einigen Gegenden konnten ſie mit Erntearbeiten be-
ſchäftigt werden, das aber iſt jetzt vorüber. Andere Arbeit
kann nicht eher beſchafft werden, als bis die Jnduſtrien,
die in den großen polniſchen Fabrikgebieten ſtillgelegt
worden ſind, anderswo wieder eröffnet worden ſind. Die
Schwierigkeiten erhöhen ſich dadurch, daß eine große An
zahl der Flüchtlinge die ruſſiſche Sprache nicht beherrſcht
und nur polniſch, lettiſch oder deutſch ſpricht. Dieſe Unglück-
lichen können ſich nicht einmal verſtändlich machen und ſind
ebenſo ſchlimm daran, als wenn ſie ſich mittellos in einem
fremden Lande befänden. Die Stadtbehörden zeigen die
größte Bereitwilligkeit zu helfen, aber die Not iſt ſo groß,
daß Millionen wie Tropfen im Meere verſchwinden. Alle
verfügbaren Eiſenbahnen ſind ſchrecklich überfüllt. Der
Berichterſtatter mußte mehrmals drei Tage warten, um
mit einem Zuge von einer Stadt zur anderen zu gelangen.

Joffres große Offenſive.
Die „Basler Nachrichten“ melden: An der Spitze des

Depeſchenteils veröffentlicht die „Nowoje Wremja“ ein
Telegramm ihres Pariſer Berichterſtatters, der nach An
frage an zuſtändiger Stelle verſichert, daß die große
Offenſive im Weſten nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen werde.

Wir wollen ruhig abwarten, ob die Offenſive im
Weſten anders ausſieht, als der Umſchwung im Oſten.

Nach der „Dtſch. Tgsgtg.“ erwartet man in Frankreich
das Wiedereintreffen des engliſchen Thron-
folgers an der britiſchen Front. Es gehen daher Ge-
rüchte um von einem beabſichtigten neuen Vorſtoß
gegen die deutſchen Linien.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 5. Sept. Amtlicher Bericht von geſtern abend:

Fortdauer der Artilleriekämpfe im Artois, zwiſchen Somme
und Oiſe und nördlich der Aisne. Als Antwort auf unſer
Feuer gegen ſeine Schützengröben und Werke warf der
Feind etwa 1009 Granaten auf Reims. Opfer ſind
nicht gemeldet. Kämpfe mit Bomben und Handgranaten
in der Champagne und am Weſtrande der
Argonnen. Beiderſeitiges Geſchützfeuer nördlich
Flirey und Leintrey.

Amtlicher Bericht von geſtern nachmittag: Beſonders
heftige Artillerietätigkeit nördlich und ſüdlich Arras, in
den Abſchnitten von Roclincourt, Vailly, Bretancourt, dann
zwiſchen Oiſe und Aisne, im Gebiet von Quennevieres und
Nouvron. Wir ſprengten in der Umgebung von Vauquois
mehrere Minen und beſchädigten feindliche Arbeiten ernſt-
lich. Von der übrigen Front nichts zu melden.

Italieniſcher Kriegsrat
Havas meldet aus Rom: Der italieniſche König, Ca-

dorna und Salandra haben am Freitag lange Kon-
ferenzen gehabt, wie verlautet zu dem Zwecke, die mili
täriſchen Maßnahmen gegen die Türkei zu beraten. Es heißt,
daß ein Vertreter ded franzöſiſchen und der engliſchen Regie-
rung in nächſter Zeit in dem italieniſchen Hauptquartier er
wartet wird, angeblich, um dieſelbe Frage zu beſprechen.

Die Tſchataldſcha-Linie wird unter Waſſer geſetzt
Die „Times“ melden aus Athen: Nachrichten aus guter

Quelle beſagen, daß die türkiſchen Behörden zur-
zeit in Gemeinſchaft mit deutſchen Offizieren
damit beſchäftigt ſind, die Umgebung der Tſcha-
taldſſcha-Feſtungs linie zu überſchwemmen,

Die Kämpfe an den Dardanellen
Der türkiſche Generalſtabsbericht.

Konſtantinopel, e5. Sept. Bericht des Haupt
quartiers. Auf der Dardanellenfront im Abſchnitt An ga
forta zerſtörte unſere Artillerie ſüdlich von Az amkdere
ein feindliches Maſchinengewehr. Unſere Aufklärungs-
kolonnen überraſchten an verſchiedenen Stellen feindliche
Gräben und erbeuteten eine Anzahl Kriegsgeräte und Tele-
phonmaterial. Bei Ari Burnu nichts von Bedeutung.
Bei Sedd ul Bahr beſchoß der Feind am 2. September
zu Lande und von der See aus während zweier Stunden
ergebnislos Altchitepvpe und Umgebung. Auf dem linken
Flügel verurſachte unſer Feuer eine Exploſion in der
Stellung der feindlichen Minenwerfer. Eine Mine, die
wir zur Exploſion brachten, zerſtörte Stacheldrahtanlagen
des Feindes, die zum Schutze gegen unſere Bombenwürfe
dienen ſollten. Sonſt nichts von Bedeutung.

Ein feindliches V-Boot verſenkt
W. T. B. Konſtantinopel, 5. Sept. Das Haupt-

quartier teilt mit: Am 4. September brachten wir in den
Dardanellen ein feindliches Unterſeebvot
zum Sinken. Wir nahmen drei Offiziere und fünfund-
zwanzig Mann ſeiner Beſatzung gefangen.

indem der Waſſerlauf der nach dem Schwarzen Meere hin-
fließenden Flüſſe verſperrt wird. Dieſe Maßnahmen ſind
getroffen in der Hoffnung, jede artilleriſtiſche Beſchießung
der Tſchataldſchalinie durch eine ausgebreitete Ueber-
ſchwemmung unmöglich zu machen.

Engliſches Eingeſtändnis von Niederlagen
auf Gallipoli.

London, 5. Sept. Aſhmead Bartlett ſchreibt in
einem langen Bericht vom 23. Auguſt über die Kämpfe an
den Dardanellen: Der urſprüngliche Plan ſchlug fehl, weil
das Korps die ihm geſtellte Aufgabe nicht ausführen konnte.
Dieſe Aufgabe beſtand darin, den Feind völlig zu über-
raſchen, und da er alsdann unſeren Diviſionen in dem be
drohten Punkte nur wenige Bataillone entgegenſtellen
könnte, plötzlich durchzubrechen. Der Generalſtab hatte
alles getan, um den Erfolg des Sturmes zu ſichern. Der
erſte Verſuch, die Höhen bei Anaforta zu nehmen, brach
endgültig am 10. Auguſt zuſammen, und erſt am 21. Auguſt
war die Armee in der Lage, einen Frontalangriff gegen
die Türken zu unternehmen. Die Türken hatten dieſe
Pauſe benutzt, ſich einzugraben, und jede Hoffnung auf
Ueberraſchung war damit geſchwunden.

Der türkiſch-bulgariſche Vertrag
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Jn ernſt

haften politiſchen Kreiſen bezweifelt man jetzt nicht
mehr, daß die türkiſch- bulgariſchen Verhand
l 5 gen zu einer ſachlichen Uebereinſtimmung geführt haben
und abgeſchloſſen ſind. Auch die formelle Be
tätigung dieſes Abſchluſſes, die aus mancherlei Zuſammen
hängen bedingt iſt, wird nicht mehr lange ausbleiben.

Die ruſſiſche Flotte gegen Bulgarien
Das Wiener „Acht-Uhr-Blatt“ meldet aus Bukareſt

„Univerſul“ meldet aus Konſtanza: Privatnachrichten zu-
folge erhielt die ruſſiſche Flotte den Befehl, bereit-
zuſtehen, um in das bulgariſche Seegebiet ein-
zudringen. Jn Odeſſa ſollen größere ruſſiſche
Truppenteile zuſammengezogen worden ſein. Jm Hafen
lagen zahlreiche Dampfer mit Truppen an Bord zur Ab
fahrt bereit. Jn Dedeagatſch wurden nach einer Meldung
aus Saloniki an verſchiedenen Punkten der Stadt ſchwere
Geſchütze aufgeſtellt, die aus gutgedeckten Stellungen die
Stadt gegen jeden Angriff von der See her ſchützen.

Rumäniſche Einberufungen
Zürich, 5. Sept. Die „Neue Züricher Ztg.“ meldet

aus Genf: Die in der Schweiz ſich aufhaltenden Ru-
mänen, die der Reſerve oder der aktiven Armee ange-
hören, haben Befehl erhalten, bei ihren Truppen
tei len einzurücken.

Ein Schiffahrtsvertrag
zwiſchen Griechenland und dem Vierverband

Athen, 4. Sept. („Agence d'Athènes“.) Zwiſchen
den Vierverbandsmächten und Griechenland iſt ein Ab-
kommen über Handel und Schiffahrt Griechenlands unter
zeichnet worden.

Die Jnder regen ſich
Konſtantinopel, 6. September. Wie die Blätter von

unterrichteter Seite erfahren haben, haben indiſche
Aufſtändiſche eine Brücke in der Umgebung von
Travancore und eine Eiſenbahnlinie im Grenzgebiet von
Beludſchiſtan zerſtört. Die Afghanen zerſtörten die
Stadt Lorers in Beludſchiſtan und die dortigen Kaſernen.
Sie marſchierten gegen Quette, die Hauptſtadt von Britiſch-
Beludſchiſtan.

Nach der „Kreuzztg.“ werden ſich die italieniſchen
Hoffnungen, die man auf Englands Vermittlung beim
Scheich der Senuſſi ſetzte, nicht erfüllen. Der Scheich
plane im Gegenteil mit grgßen Scharen einen Angriff
auf die italieniſchen Stellungen. Mit bitteren
Empfindungen habe man in Rom die Tatſache aufgenom-
men, daß italieniſche Abteilungen letzthin wiederholt auf
tuneſiſches Gebiet flüchteten.

Eine amerikaniſche Zurechtweiſung Englands
London, 5. Sept. Die Blätter melden aus New-ork:

„New-York World“ beantwortet die Artikel der engliſchen
Preſſe mit folgenden Ausführungen:

Die amerikaniſche Regierng hat getan, was ſie beabſichtigte
und hat das Völkerecht aufrechterhalten. Wenn England
un befriedigt iſt, ſo ſteht ihm frei, den Sieg
bis zum letzten Ende zu erringen, was ja das
Ziel der britiſchen Flotte ſein ſoll. Die Auffaſſung der Londoner
Preſſe, daß die amerikaniſche Diplomatie die britiſche Schiffahrt
vor allen Gefahren deutſcher Angriffe ſchützen ſolle, iſt be zeich

heutenend für die Jdeen der Engländer vonWenn ein Engländer von einem kriegführenden Ausländer in
irgend welchem Weltteil eins auf den Kopf bekommt, ſo erhebt
ſich die britiſche Preſſe in voller Würde und ruft dramaſtiſch aus:

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi

Was beabſichtigen die Vereinigten Staaten gegenüber ſolcher
Jnfamie zu tun!“ Wenn die Vereinigten Staaten, ſo fährt das
Blatt fort, in dieſem Kriege als Englands Hüler handeln und
Englands Schlachten ausfechten ſollen, müßten ſie zunächſt tor-
dern, daß die britiſche Regierung Wilſon über,
tragen würde.

Die Papſtbotſchaft an Wilſon
Nach einer Drahtnachricht des vatikaniſchen Bericht-

erſtatters des „Corriere della Sera“ iſt der von Kardinal
Gibbons im Auftrage des Papſtes an Wilſon über-
reichte Friedensaufruf wahrſcheinlich der vom Papſt zum
Jahrestag des Kriegsausbruchs veröffentlichte Aufruf,
alſo keine neue Anregung des Vatikans.

Reuter meldet aus Waſhington: Eine hier veröffent-
lichte Mitteilung beſagt, die Botſchaft des Papſtes
werde durch die amerikaniſche Regierung nicht ver-
öffentlicht werden, doch habe die Regierung gegen
eine Veröffentlichung durch Kardinal Gibbons nichts ein
zuwenden.

Wie die Ruſſen die Welt belügen
Die Petersburger Telegraphenagentur verbreitet unter

dem 3. September längere Ausführungen über die Lage,
deren Zweck in dem Satze gipfelt, die Militärkreiſe und die
militäriſchen Mitarbeiter der Zeitungen ſeien auf Grund
der Lage berechtigt, jeden Zweifel an dem tatſächlich
eingetretenen Umſchwung auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz zurückzuweiſen.

Hierzu bemerkt eine amtliche Berliner Auslaſſung:
Die Zuſchauer bei den Ereigniſſen auf dem ruſſiſchen

Kriegsſchauplatze werden am beſten tun, ſich an die Tat-
ſachen zu halten, von denen geſtern der Fall von Grodno,
die Erſtürmung des Brückenkopfes von
Friedrichſtadt an der Düng und die Siege in
Oſtgalizien ſchlecht zu der Petersburger Erklärung am
Tage ihres Erſcheinens paßten.

Schlecht hierzu ſtimmt auch der Bericht des
ruſſiſchen Generalſtabes vom 3. September, der
ſich recht mühſam an der Wahrheit vorbeiſchlägt, aber doch
verſchämt die eine oder andere Tatſache zugeben muß.
Darin heißt es:

An der Front zwiſchen Riga und Dünaburg zogen
ſich unſere Truppen in der Gegend des Dorfes Linden
nach einem heftigen Kampfe am Morgen des 2. September
auf das rechte Dünaufer zurück und verbrannten
die Brücke hinter ſich. Der Kampf an dieſer Front dauert
an. Unſere Stellungen bei Friedrichſtadt wurden am l.
und 2. September von ſchwerer feindlicher Artillerie be-
ſchoſſen. Zwiſchen Swenta und Wilia ſtieß die Offenſive
unſerer Truppen auf hartnäckigen feindlichen Widerſtand.
Nichtsdeſtoweniger rückten wir weiter vor und nahmen dem
Feinde im Laufe der letzten Tage 300 Gefangene, darunter
einige Offiziere, und 13 Maoſchinengewehre, ab. Zwiſchen
Wilig und Njemen und weiterhin am rechten Ufer dieſes
Fluſſes bis nach Grodno iſt die Lage unverändert. Bei
Grodno gelang es dem Feinde am Abend des 2. Sep-
tember, einen Teil ſeiner Kräfte auf das rechte
Njemenufer zu werfen. Jn den nördlichen und weſt
lichen Vorſtädten iſt ein erbitterter Kampf im Gange. Von
Grodno ſüdlich bis zum Pripjet iſt nichts Weſentliches zu

verzeichnen. Heftige Nachhutgefechte wurden nur in der
Gegend ſüdlich Jndura, bei Bereſtowicz und ſüdlich von
Gorodecz geliefert. Jn der Richtung auf Luck dauerten
am 1. September bei Klewan und Torgowicza lediglich
kleine Gefechte an, ohne merkbare Ergebniſſe für den einen
oder den anderen Teil. Jn Galizien bis zum Dnjeſtr war
der Rückzug unſerer Truppen in ihre neuen
Stellungen am Fluſſe Sereth von unbedeutenden
Kämpfen der Verteidigungstruppen begleitet. Am Dnjeſtr
wurden am 1. September feindliche Verſuche, in der
Gegend der Strypamündung und bei Zaleszeziky die Offen-
ſive zu ergreifen, abgewieſen.

Der „Umſchwung“ im Oſten zeigt ſich auch darin, daß
ſeit dem letzten Donnerstag nur noch drei Züge täglich
zwiſchen Petersburg und Moskau verkehren, ſtatt zehn
wie bisher. Den Blättern wurde von der Zenſur nicht ge
ſtattet, dies bekanntzugeben,

Ueberſchwemmung in Bari
dach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ wurde die

Stadt Bari von einer heftigen Ueberſchwemmung heim
geſucht. Stellenweiſe erreichte das vom Monte Murge
herabfließende Waſſer in den Straßen die Höhe von
114 Meter. Die Eiſenbahnlinien wurden abgeſchnitten.
Beſonders wurde die Eiſenbahn Bari--Matera beſchädigt.
Bisher ſind 13 Perſonen als ertrunken gemeldet.
Viele Perſonen wurden verletzt. Die Behörden blieben
die ganze Nacht an Ort und Stelle, um die Rettungs-
arbeiten zu leiten. Miniſterpräſident Salandra ſtellte als
erſte Hilfebeiſtung dem Präfekten 10 000 Lire zur Ver-
fügung. Der Unterſtagtsſekretär des Miniſteriums für
öffentliche Arbeiten wird in Bari erwartet.

Letzte Telegramme
Serbiens Antwort

Saloniki, 6. September. Die griechiſchen Blätter
bringen von unterrichteter Seite die Mitteilung, daß die Ant
wort Serbiens an den Vierverband über-reicht worden iſt. Danach hätte ſich Serbien grundſätzlich
bereit erklärt, auf die ihm vorgeſchlagenen Gebietsabtretungen
einzugehen, jedoch über die Sicherheit ſeiner zukünftigen Grenzen
mehrere Vorbehalte gemacht und die Bedingung
geſtellt, daß die Gebietsabtretungen nicht ſogleich, ſondern erſt
nach Sicherung der neuen ſerbiſchen Grenzen erfolgen ſollen.

Der ruſſiſche Landſturm 2. Aufgebots einberufen
Berlin, 6. September. Wie die „V. Z.“ aus Peters-

burg erfährt, hat die Duma den Geſetzentwurf betr. die
Einberufung des Landſturms zweiten Auf
gebots gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
bei Stimmenthaltung der Arbeiterpartei in geheimer
Sitzung angenommen.

A

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe

cpo erſgeſt undVermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
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